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dauer und langer Genuß der Wittwenpenſion 
treffen durchaus nicht immer zu. Ich zum Bei⸗ 
ſpiel bin, trotzdem ich faſt 26 Jahre jünger war 
als mein verſtorbener Mann, 38 Jahre mit dem⸗ 
3 e 18 au ihn 9 8 N 
at einen 9 z eingefetzt, der mit der Aus⸗ hohe, zule t völlig hülfloſe Alter von ahren 
3 un Seeg en zur Linderung der pflegen dürfen und muß trotzdem jest, nachdem 
Noth der Laudwirthſchaft beauftragt ift und ſich ich ſelbſt alt und pflegebedürftig geworden bin, 
neuerdings auch mit Vorſchlägen befaßt, die dem unter den täglich empfindlicher werdenden geſetz⸗ 
Handwerker und dem Kleingewerbe Nutzen brin⸗ lichen Kürzungen leiden. Das erſcheint umſo 
gem sollen. Von Zeit zu Zeit wird ein von die⸗ hürter, als mein verſtorbener Mann des großen 
ſem Ausſchuſſe aufgeſtellter Geſetzentwurf ver⸗ Altersunterſchiedes wegen an die alte preußiſche 
öffentlicht. Wenn es auch bisher nicht gelungen Militärwittwenkaſſe einen ſehr hohen Jahresbei⸗ 
iſt, damit irgend einen Erfolg zu erzielen, fo muß trag zahlen mußte — Für 900 Mark 5 
doch der Ausſchuß zeigen, daß er etwas thut. penfion 252 Mark Jahresbeitrag. Der Staat 
Dieſem Beſtreben iſt allem Anſcheine nach auch] wäre >. nicht benachtheiligt, wenn nad) jo gro⸗ 
ein Geſetzentwurf entſprungen, den ſoeben das ßen Einzahlungen in die alte preußiſche Militär⸗ 
Berliner Organ des Bundes veröffentlicht. Es wittwenkaſſe die Kürzungen des Reiche wittwen⸗ 
iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend geldes in Wegfall kämen, zumal in Fällen, wo 
die Erhebung einer Reichsumſatzſteuer vom dieſelbe ohnehin nur die geringe Summe von 
Kleinhandel. wenigen hundert Mark beträgt, die aber bei einer 
Wenn es nach dem Wunſche des Verfaſſers unbemittelten oder wenig bemittelten Wittwe ſchwer 
dieſes Geſetzentwurfes ginge, To ſollen die In⸗ ins Gewicht fallen. 18 5 
haber und Mitinhaber der Gewerbebetriebe, welche Wir haben der Zuſchrift Raum gegeben, 
Waaren im Kleinhandel oder im Wege des Ver⸗ glauben aber kaum, daß einzelner, allerdings 
ſandes durch Voſt, Eiſenbahn oder ſonſtige Ver recht bedauernswerther Fälle wegen die aus 
kehrsmittel an Konſumenten im Julande zum der Allgemeinheit abſtrahirten Grundlagen für 
Verkaufe bringen, eine „Reichsumſatzſteuer“ zahlen, die techniſchen Berechnungen der Wittwenpenſtonen 
wenn der Geſamtumſatz des Gewerbebetriebes abgeändert werden dürften. Für ganz 1 
im Wege des Kleinhandels und des Verſandes an Bedürftigkeitsfälle dürften auch hier am eſten 
Konſumenten den Verkaufswerth von 100 000 Mk. die Dispoſitionsfonds eintreten können. 


Eine „Ueichsumſahſteuer vom 
Kleinhandel“. 


Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe 


Druckſchrift die Mißlichkeit und Unbilligkeit ihrerf der Kunſt iſt, als Hochzeitsgeſchenk überreicht 
Beſoldungsverhältniſſe dargelegt und auf Grundſ werden ſoll. 

eines ſorgfältigen Zahleumaterials ihre Nothlage 
eingehend geſchildert. Daß man berechtigt iſt, 
von einer ſolchen Nothlage zu ſprechen, ergeben Vor einiger Zeit iſt zwiſchen Portugal und 
folgende Daten: Am 1. April dieſes Jahres England ein Arrangement zu Stande gekommen, 
waren 13 Regierungsbaumeiſter des Hochbau- durch welches die ſeit dem bekannten Kolonial⸗ 
faches, 263 des Jugenieurbaufaches und 90 des konflikte zwiſchen den beiden Staaten offene 
Maſchinenbaufaches, insgeſamt alſo 366 Regie-] Frage der Abgrenzung ihrer beiderſeitigen kolo⸗ 
rungsbaumeiſter in der Eiſenbahnverwaltung nialen Beſitzungen in Südafrika und beſonders 
diätariſch beſchäftigt. Feſtangeſtellte Baumeiſter an der Weſtküſte Südafrikas in einer für Por⸗ 
giebt es bei ihr überhaupt nicht. Dieſen Diäta⸗ tugal günſtigen Weiſe gelöſt wurde. Seit dem 
rien gegenüber ſtanden 577 feſtangeſtellte Beamte erwähnten Konflikte war nämlich die Grenze 
vom Bauinſpektor aufwärts. Von der Geſamt⸗ zwiſchen den portugieſiſchen Beſitzungen an der 
zahl find ſomit nur 63 Prozent in feſten Stellen, weſtafrikaniſchen Küſte und den im Innern 
von den höheren Technikern des Ingenieurfaches Afrikas anſtoßenden eugliſchen Kolonien nicht 
find ſogar nur 58 Prozent etatsmäßig angeſtellt. genau feſtgeſetzt, da als ſolche die Weſtgrenze 
Im Vergleich zu anderen Beamten iſt dies ein] des unter engliſchem Protektorate ſtehenden von 
ſehr ungünſtiges Verhältniß. Von ſämtlichen be⸗] Baſuto⸗Negern bewohnten Barotſelandes am 
ſoldeten Beamten find etatsmäßig angeſtellt: bei [oberen Zambeſi galt. Dieſe Grenzabſteckung war 
der Juſtizverwaltung 89 Prozent, bei der allge- jedoch eine völlig ungenügende, da einerſeits die 
meinen Landesverwaltung 79 Prozent, bei der Grenze eines Negerreiches großen Schwankungen 
Provinzialſteuerverwaltung 89 Prozent. Die) unterworfen zu fein pflegt und andererſeits ſei⸗ 
techniſchen Beamten der Staatseiſenbahnverwal⸗ tens des dem Barotſelande benachbarten Rho⸗ 
tung haben alſo von allen höheren Beamten die deſig fortwährend Uebergriffe auf portugieſiſches 
längſte Wartezeit bis zur erſten etatsmäß igen] Gebiet zu beſorgen waren. Thatſächlich ſollen 
Auſtellung durchzumachen. Bei Ablegung der Agenten der Chartered⸗Company im Barotſelande 
Reifeprüfung im 19. Lebensjahre und Genüge⸗ zu Ungunſten Portugals thätig geweſen ſein. 
leiſtung der Militärpflicht kann ein Bauingenieur In dieſer Beziehung iſt nun, nachdem die 
der Eifenbahnverwaltung nicht vor dem 41. Li- agreſſiven Pläne Sir Cecil Rhodes' in Rhodeſia 
bensjahre und bei Fortfall von 170 etatsmäßigen ſeiteus der engliſchen Regierung mißbilligt wor⸗ 


von 165 auf 180 Prozent der Realſteuern 
(Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) für das 
nächſte Jahr jetzt die Wähler veranlaſſen müſſen, ſich 
bei der diesmaligen Stadtverordnetenwahl die 
Wahlkandidaten recht genau anzuſehen und ſich 
nicht durch ſchöne Redensarten von „höheren 
Intereſſen“ u. ſ. w. gefangen zu nehmen laſſen. 

— Auch die Reichspoſtverwaltung hat ſich 
der Bewegung angeſchloſſen, die auf eine Ver⸗ 
minderung des behördlichen Schreib⸗ 
werks gerichtet iſt. Sie hat neuerdings den 
Poſtanſtalten Formulare zugehen laſſen, auf 
denen alle gewöhnlichen Berichte an die Ober⸗ 
poſtbehörden kurz und ohne Förmlichkeit niederzu⸗ 
ſchreiben ſind. Gleichzeitig hat ſie ihren Beamten 
allgemein empfohlen, anſtatt der bisher bevor⸗ 
zugten engliſchen Stahlfedern fortan nur deutſche 
zu gebrauchen, die jenen in keiner Weiſe nach⸗ 
ſtänden. 

— Der gegen 4000 Mitglieder umfaſſende 
Zentral⸗Verband der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens war um die miniſterielle 
Genehmigung zur Gründung einer Sterbekaſſe für 
ſeine Mitglieder eingekommen. Der Miniſter des 
Innern hat die Genehmigung verſagt nicht allein, 
weil er im vorliegendem Falle ein Bedürfniß 
nicht anerkannte, ſondern weil er die Bildung 
von Sterbekaſſen für ſo große Bezirke nicht für 
empfehlenswerth hält, da die hierfür erforderliche 
umfangreiche Organiſation außer Verhältniß zu 
dem auf die Gewährung von Sterbegeldern 


Spanien und Portugal. 


gerichteten Kaſſenzweck ſtehen würde. Die Ver⸗ 
waltung würde zu theuer werden, die Leitung in 
Folge der großen Ausdehnung der Kaſſe kaum 
möglich ſein. Schließlich hat der Miniſter die 
allgemein wichtige und auch für andere deutſche 
Einzelſtaaten bemerkenswerthe Erklärung abge⸗ 
geben, daß auf dem Umlageverfahren beruhende 
Sterbekaſſen überhaupt nicht mehr zugelaſſen werden 
könnten. 

* Durch Polizeiverordnung, welche mit dem 
28. Oktober in Kraft tritt, wird beſtimmt, daß 
die polizeilichen An- und Abmeldungen 
fortan in zwei gleichlautenden Exemplaren ein⸗ 
zureichen ſind, von denen das eine bei der Polizei 
verbleibt, das andere für die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung beſtimmt iſt. 

— Heute trafen die Rekruten für die 
hieſige Garniſon ein und wurden den verſchie⸗ 
denen Truppentheilen überwieſen. 

— Ein „Jahrmarktswetter“, wie es un⸗ 
günftiger nicht gedacht werden kann, hat ſich zum 
heutigen Jahrmarkt eingeſtellt, ſchon vom 


Stellen, die mit dem 1. April eingingen, im den, eine Wendung zum Beſſeren eingetreten und 
günftigiten Falle erſt im 48. Lebensjahre zur hat ji kürzlich Lord Salisbury bereit erklärt, 
erſten etatsmäßigen Anſtellung gelangen. Der ejne prägife Grenze zwiſchen k den portugieſiſchen 
Genuß eines höheren Gehalts nach den Dieuſt⸗ und engliſchen Kolonien in Südafrika anzuerken⸗ 
altersſtufen wird hiernach für dieſe Beamten nen. Es wurden unter Zuſtimmung beider be⸗ 
zum Theil illuſoriſch. Iheitigter dein Nebenf 5 d obere Ae e — der 
2 N Kabompo, ein Nebenfluß des Zambeſi, als Grenze 
e Oeſterreich⸗ Uugarı. zzwiſchen den beiderſeitigen Aal feſtgeſetzt, 
Wien, 13. Oktober. In der heutigen womit dem bisherigen labilen Zuſtande der frag⸗ 
Gemeinderathsſitzung widmete der Bürgermeiſter lichen Grenzlinie ein Ende gemacht worden iſt. 
dem Komponiſten Bruckner einen warmen Nach⸗ Dieſe Errungenſchaft der portugieſiſchen Regie⸗ 
ruf und theilte mit, daß der Stadtrath beſchloſſen rung iſt um fo werthvoller, als dadurch nicht 
habe, des Leichenbegängniß Bruckner's auf Koſten nur Angola, die bedeutendste portugieſiſche Ko⸗ 
der Gemeinde zu veranſtalten. lonie an der afrikaniſchen Weſtküſte, gegen etwaige 
Belgien Uebergriffe von Rhodeſia aus geſchützt erſcheint, 
u a „ 4 ſondern auch der zwiſchen den portugieftichen Ko⸗ 
Brüſſel, 13. Oktober. „XX. Siecle hört, lonien an der Weſt⸗ und an der Oſtküſte 
der Kommandant Lothaire werde den kongo⸗ Afrikas liegende Komplex engliſcher Beſitzungen 
ſtaatlichen Dienſt verlaſſen, um in Madagaskar nach allen Seiten hin feſt umſchrieben wurde. 
unter General Gallieni zu dienen. 
Afrika. 


—— ? 
Fraukreich. 8 . N 
In aller Stille haben die Franzoſen ſich in er Ki F frühen Morgen an ſtrömt der Regen hernieder, 


China namhafte Vortheile und Ausſichten für die b a N { a jo daß von außerhalb nur wenig Marktbeſucher 
Zukunft zu ſichern verſtanden. In dem geſtern VVV eintrafen. Es zeigte ſich in Folge deſſen nur 
im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath verlas Zeremonienmeiſter des Khedive begrüßte Kitchener wenig Verkehr und noch weniger Kaufluſt, ſo 
Miniſter Hanotaur ein Telegramm des franzöſi⸗ im Namen des Khedive mit warmen Worten daß es viele Verkäufer vorzogen, ihre Stände 
ſchen Geſandten in Peking, in welchem mitgetheilt Lord Cromer, die egyptiſchen Miniſter, die eng⸗ gar nicht zu eröffnen. Auch der Schauſtellungs⸗ 
wird, daß die chineſiſche Regierung den Neubau fischen und egyptiſchen höheren Beamten waren Pat an der Hohenzollernſtraße hat unter der 
des Arſenals in Futſchau franzöſiſchen Indu⸗ ebenfalls zur Begrüßung auf dem Bahnhofe an⸗ Ungunſt ſehr zu leiden, obwohl nichts unverſucht 
ſtriellen und franzöſiſchen Ingenieuren übertragen weſend 5 gelaſſen iſt, die Wege paſſirbar zu erhalten und 
hat. Der am Sonntag in Peking unterzeichnete I es an Sehenswürdigkeiten aller Art nicht fehlt, 
Vertrag enthält die Engagements einer großen welche geeignet ſind, Intereſſe zu bieten. 
Zahl von Jugenieuren und anderen Angeſtellten. Hoffentlich klärt ſich die Witterung noch auf, 
Dieſe ganze Beamtenkörperſchaft iſt einem Ma⸗ damit die nächſten Tage für den Verluſt Erſatz 
rine⸗Oberingenieur unterſtellt, der zu ſeiner Vers bieten. 5 
fügung zwei andere Ingenieure, einen Zeichner, — Von einem unſerer Leſer geht uns eine 
einen Sekretär, fünf Werkführer u. ſ. w. hat. hier eingetroffene Poſtkarte zu, wie ſolche 
Das ganze Oberperſonal muß im Februar in aus Anlaß der „Verbrüderung“ der Ruſſen und 
Futſchau eintreffen. Nach den alsdann feſtzu⸗ Franzoſen in Paris verausgabt ſind. In der 
ſtellenden Plänen und Zeichnungen werden die Mitte derſelben zeigt ſich ein Flaggenarrangement 
definitiven Beſtellungen erfolgen. mit dem ruſſiſchen Doppeladler und dem galliſchen 
Ein franzöſiſcher Ingenieur iſt zum Adjunk⸗ Hahn und einem ſtrahlenden Lorbeerkranz, welcher 
ten der ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank ernannt worden; das „Pax“ umſchließt, zur Linken zeigt ſich das 
er hat Studien zu machen über die öffentlichen Bild des Zaren, zur Rechten das des Präſidenten 
Arbeiten, die in China in Angriff genommen Faure, darunter das Datum „Paris, 6. Octobre 
werden. 1 1896“. 
Paris, 13. Oktober. Präſident Faure * Wegen Vornahme vou Kanaliſations⸗ 
empfing heute Nachmittag im Eiyſee den Beſuch Arbeiten wird die Holzſtraße zwiſchen der Schwe⸗ 
des Königs von Griechenland; der Beſuch dauerte einſtraße und der Wieſenſtraße für heute und 
eine halbe Stunde. Kurz darauf erwiderte der morgen geſperrt. Der Zugang zur unteren 
Präſident den Beſuch. 3 Silberwieſe findet nur über die Neue Brücke 
Der franzöſiſche Miniſterrath hat beſchloſſen, ſtatt. — Behufs Neupflafterung wird die Straße 
die in Toulon eingerichtete Marine-Hochſchule an der Weſtſeite des Königsthors von heute ab 
durch die mit dem Marineminiſterium verbundene für Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 
Hochſchule zu erſetzen. * Der bei einem Abbruch am Paradeplatz 
8 beſchäftigte Zimmermann Auguſt Schröder wurde 
Italien heute Vormittag von einem herabfallenden 


erreicht oder überſchreitet. Befreit ſollen ſein — Ueber die Beamten-Wittwen-Penſionen 
Gewerbetreibende, die ſelbſterzeugte Produkte der in Preußen und anderen deutſchen Bundesſtaaten 
Lande und Forſtwirthſchaft, die Erträgniſſe der giebt die „Köln. Ztg.“ im Hinblick auf die in 
Fiſcherei, die Erzeugniſſe an Torfſtichen, Sand-] Preußen beabſichtigte anderweite Regelung eine 
Kies⸗, Lehm⸗, Mergel⸗, Thon⸗ und dergleichen] Ueberſicht, der wir Folgendes entnehmen: 
Gruben und an Stein⸗, Schiefer⸗, Kalk, Kreide⸗ „Der Unterſchied der Wittwengelder in den 
und dergleichen Brüchen, ſowie an Ziegeleien ſverſchiedenen Ländern wird durch Berechnung be⸗ 
zum Verkaufe bringen. Daß die Lande und ſtimmter Fälle klar hervortreten. Für einen 
Forſtwirthſchaft ausgenommen wird, iſt bei] Unterbeamten mit einem anrechnungsfähigen 
einem Geſetzentwurfe, der vom Bunde der Lande | Dienſteinkommen von 1200 Mark beträgt das 
wirthſchaft ausgeht, ſelbſtperſtändlich. Die] Wittwengeld je nach dem Dienſtalter in Preußen 
Großgrundbeſitzer können nach Belieben Klein⸗ 160—300 Mark, im Mittel 230 Mark; in 
handel treiben und ſich der Poſt, der Eiſenbahn][ Würtemberg 160-370 Mark, im Mittel 265 
und aller übrigen Verkehrsmittel zum unmittel⸗[ Mark; in Sachſen und Baiern durchweg 240 
baren Abſatz an die Konſumenten bedienen.] Mark; in Baden durchweg 360 Mark; für einen 
Was beim Großhändler, beim Fabrikanten un⸗ [höheren Beamten, etwa für einen Amtsrichter, 
lauterer Wettbewerb iſt und durch die Geſetz- der nach 15 Dienſtjahren ein anrechnungsfähiges 
gedung möglichſt erſchwert werden muß, muß] Einkommen von 4000 Mark bezieht, iſt das 
ſelbſtverſtändlich dem Großgrundbeſitzer geſtattet[Wittwengeld in Preußen 444, Würtemberg 643, 
ſein. Und um den Großgrundbeſitzer auf keinen] Sachſen und Baiern 800, Baden 1200 Mark. 
Fall den Beſtimmungen des Geſetzentwurfes zu Für einen hohen Beamten mit 10 000 Mark 
unterwerfen, ſoll eine Anzahl von. Gewerbes | Sehaft in Preußen 1600, Würtemberg 2000, 
betrieben von der Umſatzſteuer befreit bleiben, Sachſen und Balern 2000, Baden 3000 Mark. 
ſelbſt wenn dadurch das Prinzip, das dem Ent⸗ In beſonders ungünſtiger Lage würden ſich nach 
wurfe zu Grunde gelegt ift, durchlöchert wird.] Erhöhung der Sätze auch ferner ſolche Wittwen 
Alle die Gewerbebetriebe, die von den Be⸗ſ befinden, deren Mann nach kurzer Dienſtzeit ver⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes nicht berührtſſtorben iſt. Abgeſehen davon, daß vor Voll⸗ 
werden ſollen, ſind ſolche, die von Großgrund⸗ endung einer sehnjährigen Dienſtzeit überhaupt 
Befigern nebenbei betrieben werden. Auf dieſe] kein Wittwengeld gewährt wird, beträgt in 
Weiſe bleiben z. B. auch die Erträgniſſe der Preußen nach zehn Dienſtjahren das Wittwen⸗ 
Fiſchteiche, die von einer Reihe Großgrund⸗ geld erſt ¼2 gleich 8 ½ Prozent des Gehalts, 
beſitzeen angelegt find, frei. Es ſollen auch die dagegen in Würtemberg 13½ Prozent, in Baiern 
Torfſtiche, Sau „ n Kiesgruben, Steine undſund Sachſen 20 Prozent und in Baden 30 
Kalkbrüche, ſowie die Ziegeleien, nicht ſteuer⸗ Prozent. Der geringe Prozentſatz führt in Ver⸗ 
pflichtig ſein, lediglich aus dem Grunde, weil bindung mit dem niedrigen Anfangsgehalt zu 
auch Großgrundbeſitzer nicht verſchmähen, Vor- außerordentlich geringer Abmeſſung des Wittwen⸗ 
theile, die ihnen die Natur zuwendet, auszu⸗ geldes, das z. B. für einen preußiſchen Amts⸗ 
nutzen. Die Großgrundbeſiger alſo wollen durchſ richter bei 2400 Mark Anfangsgehalt und 492 
ihre Geſchäftsführung den kleinen Bauern und Mark anrechnungsfähigem Wohnungsgeldzuſchuß 
u et 4 nach wie ar . nur 241 Mark beträgt.“ 
machen. Der gleiche naturgemäße Grund ſa — Die bereits gemeldete Abberufung des 
bei Juduſtrie und Handel ſoll aber nicht Alen Kontreadmirals v. Diederichs von der ho wichli⸗ 
— echt agrariſch! So ſollen Kohlengeuben] gen Stellung als Chef des Stabes des Ober: 
Bus das Geſetz fallen, wenn fie ihre 1 kommandos der Marine und ſeine Erſetzung durch 
570 Wege des Versandes durch die Eiſen am au] den Inſpekteur der 1. Marine⸗Juſpektion Kontre⸗ 
onſumenten im Inlande zum Verkaufe bringen ſadmiral Barandon iſt ziemlich unerwartet gekom⸗ 
oder, wie dies allgemein üblich iſt, von ihren men. Im Allgemeinen pflegt der Poſten des 
Erzeuguiſſen an die Bewohner ihres Bezirkes Chefs des Stabes des Oberkommandos als ein 
kleine Mengen abgeben, aber ein agrariſcherſolcher zu gelten, der lange von dem Inhaber 
Großbetrieb kann mit ſeinem Vieh, jeiner Milch, bekleidet werden ſoll, und der Vorgänger von 
ſeiner ee; ſeinem Holz n. |. w. den Abſatz Diederichs, der vielgenaunte Chef der Kreuzer⸗ 
der kleinen Grundbeſitzer ſchädigen. divifion Kontreadmiral v. Tirpitz, hat eine Reihe 
Die Summe ſoll bei einem jährlichen Um⸗ von Jahren dieſen Poſten bekleidet. v. Diede⸗ 
ſatze von 100 000 Mark Yo Prozent betragen ſeichs iſt der rangälteſte Kontreadmiral, ſeine 
und bei einem Mehrumſatze bis zu einem Ge⸗ Beförderung zum Vizeadmiral müßte bevor⸗ 
ſamtumſatze von 200 000 Mark um je Yıoo Pro- ſtehen und mit der Stellung eines Vizeadmirals 


zent für 10 000 Mark, bis zu einem Geſamt⸗ ſoll der Poſten des Cl des Stabes des Ober⸗ 
umſatze von 350 000 Mark um je Also, bis | ER „ . 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Oktober. Steuererhöhung. 
Den Einwohnern Stettins ſteht eine ſehr un⸗ 
angenehme Ueberraſchung bevor. Obgleich 
die Kommunalſteuern erſt mit dem 1. April 
dieſes Jahres ſehr weſentlich erhöht ſind, ſo daß 
ſie zur Zeit 110 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer und 165 Prozent Gebäudes, Grund⸗ 
und Gewerbeſteuer betragen, denkt der Magiſtrat 
zur Zeit bereits wieder an eine neue Steuer⸗ 
erhöhung! In den Motiven betreffs der 
Eingemeindung Grabows wird bereits be⸗ 
richtet, daß für das Steuerjahr 1897—98 
ein Zuſchlag von 120 Prozent zur 
Einkommenſteuer und von 180 Pro⸗ 
zent zu der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer in Ausſicht genommen ſei. 
Und das wohl verſtanden ohne die Ein⸗ 
gemeindung Grabows! Es würden, wenn dieſe 
vom Magiſtrat in Ausſicht genommenen Zu⸗ 
ſchläge in Wirklichkeit eingeführt werden, mehr 
an Steuern aufgebracht werden müſſen: 

1. an Einkommenſteuer ca. 136 000 Mark, 

2. „ Grundſteuer 7 1000 „ 
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! 4 kommandos nicht vereinbar fein und damit wird 5 Die che 3 Gebäudeſteuer 94 000 ; f ich ber 
450 00) um je ½ und über 450 000 Mark umſ dle Abber eee 8 Rom, 13. Oktober. ie Bevollmächtigten . „ re " „ Mauerſtein am Kopf getroffen und ernſtlich ver⸗ F 
je ½ Prozent fteigen, doch find die Verfaſſer 15 ee er des italieniſchen und des montenegriniſchen 4. „ Gewerbeſteuer „ 38 000 „ letzt, ſo daß er die Hülfe der Sanitätswache in 


Sa. 269 000 Mark. 

Alſo 269000 Mark neue Steuern 
drohen den Einwohnern Stettins ohne die 
Eingemeindung Grabows! Jeder Einwohner 
Stettin würde darnach auch ohne die Ein⸗ 
gemeindung Grabows im nächſten Jahre neun 
bis zehn Prozent an Steuern mehr be⸗ 
zahlen müſſen wie jetzt. Dabei iſt es ganz 
gleich, ob Jemand Hausbeſitzer oder Miether, 
Gewerbetreibender oder Rentner, Beamter oder 
Handwerker iſt. Der Magiſtrat denkt liebevoll 
genug, keinen Stand zu bevorzugen, ſondern die 
Steuern von allen Ständen zu nehmen. Es 
wird kein Schäfchen ungeſchoren bleiben! 

Kommt nun noch die Eingemeindung Gra⸗ 
bows hinzu, ſo muß ſelbſtverſtändlich noch eine 
weitere Steuererhöhung erfolgen. Die Be⸗ 
gründung zu dem Geſetzentwurf für die Ein⸗ 
gemeindung der Stadt Grabow ſchlägt dieſe 
weitere dann nothwendig werdende Steuer- 
erhöhung allerdings nur auf 3,2 Prozent Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer und auf 6,4 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zur Grund-, Gebäudes und Gewerbeſteuer 
an. Aber dies Verhältniß der beiden Steuern 
iſt ſchon an ſich nicht richtig angegeben! Die 
Realſteuern können nach dem neuen Kommunal⸗ 


Fürſtenhauſes haben heute den Ehekoutrakt des 
Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin Helene 
unterzeichnet. Die vermögeusrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen des Kontraktes werden nicht bekannt 
gegeben und die Andeutungen der Blätter über 
den Inhalt dieſer Beſtimmungen dürften auf 
bloßen Vermuthungen beruhen. Die montene⸗ 
griniſche Fürſtenfamilie iſt im Vergleiche mit den 
anderen regierenden Häuſern arm. Die Zivilliſte 
des Fürſten beziffert ſich auf 250 000 Franks 
und gewährte ſomit nicht die Möglichkeit, ein 
fürſtliches Vermögen anzuſammeln. Man ſpricht 
davon, daß die künftige Kronprinzeſſin von 
Italien als Mitgift 25 000 Lire Rente erhalten 
werde. Außerdem — und das iſt die einzige 
verbürgte Beſtimmung des Ehekontraktes — ver⸗ 
pflichtet ſich der Fürſt von Montenegro, in Rom 
eine diplomatiſche Vertretung ſeines Staates ein⸗ 
zurichten. Dem Prinzen von Neapel ſteht nach 
der italieniſchen Verfaſſung bei ſeiner Vermäh⸗ 
lung eine Apanage von einer Million Lire zu. 
König Humbert hat zwar dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, dieſe Apanage auf die Zivilliſte zu 
übernehmen, doch hat das Miniſterium mit Be⸗ 
rufung auf die klaren Beſtimmungen der Ver⸗ 
fafjung den König gebeten, von dieſem Opfer 


Anſpruch nehmen mußte. 2 
— In Anklam fand vorgeſtern die 23. 
Verſammlung der Lehrer an den 
höheren Schulen Pommerns ſtatt. 
Vor derſelben vereinigten ſich die Mitglieder der 
Waiſenkaſſe zur Hauptverſammlung; dem dabei 
erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß 
das Vermögen der Kaſſe ſich auf 18 613 Mark 
erhöht hat und daß im letzten Jahre 28 Waiſen 
unterſtützt wurden. — Die Verſammlung des 
Vereins der Lehrer wurde von Herrn Profeſſor 
Jonas⸗Stettin in der Aula des Gymnaſiums er⸗ 
öffnet. Nach einer Begrüßung durch Herrn Gym⸗ 
naſialdirektor Heinze⸗Anklam wurde Herr Prof. 
Tramm zum Vorſitzenden gewählt. Dem von 
Herrn Prof. Jonas erſtatteten Jahresbericht war 
zu entnehmen, daß ſich der Verein in erfreulicher 
Weiſe entwickelt hat und daß demſelben bereits 
88,5 Prozent aller an pommerſchen höheren Lehr⸗ 
anſtalten wirkenden Direktoren, Profeſſoren und 
Oberlehrer angehören. Es wurde der Wunſch 
ausgedrückt, daß in Gartz a. O. und Stargard, 
wo die Fürſorge für die Hinterbliebenen noch 
Manches zu wünſchen laſſe, eine baldige Wen⸗ 9 
dung zum Beſſeren eintreten möchte. Herr Prof. f 
Schmolling⸗Stettin berichtete eingehend über die 


des Entwurfes ſo gütig, feſtzuſetzen, daß eine 
Erhöhung des Prozentſatzes nicht mehr ſtatt⸗ 
finden ſoll, wenn die Umſatzſteuer die Höhe von 
25 Prozent des Umſatzes erreicht hat. Sie 
können dies allerdings unbedenklich thun, denn 
dieſer Prozentſatz würde überhaupt nie bezahlt 
werden, weil ſchon längſt, ehe ein ſo hoher Um⸗ 
ſatz erreicht würde, die Steuer den ganzen Ge⸗ 
ſchäftsgewinn verſchlungen haben würde. 

Auf die übrigen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfes brauchen wir hier nicht näher einzu⸗ 
gehen. Die Gedanken, die er zum Ausdrucke 
bringt, ſind überhaupt nicht gerade neu. Erſt in 
der letzten Seſſion des Landtages hat der Abg. 
v. Brockhuſen aus Pommern einen ähnlichen 
Entwurf eingebracht. Bezeichnend für die Zer⸗ 

Fahrenheit der Gelehrten des Bundes der Land- 
wirthe iſt — und darauf darf man wohl noch 
l aber, daß dieſelben Leute, die über 
die geh ie Stationen des Zwiſchenhandels, 
welche eine Waare auf dem Wege vom Produ⸗ 
zenten zum Konſumenten durchzumachen habe, 
bei jeder Gelegenheit jammern, durch dieſen Ent⸗ 

| wurf die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels oder 


Stelle dem kommandirenden Admiral zur Seite 
geſtanden. Der neue Chef des Stabes des 
Oberkommandos Kontreadmiral Barandon gilt 
als ein ganz vorzüglicher Flaggoffizier, der in 
„allen Sätteln“ gerecht ſein ſoll. 

— Der „Niederſchl. Anz.“ berichtet über 
eine Verſammlung des freiſinnigen Volksvereins 
in Glogau, worin Dr. Stanjek einen Vortrag 
iiber die politiſche Lage hielt und ſich über das 
Verhältniß der freiſinnigen Volkspartei zu der 
freiſinnigen Vereinigung, wie folgt, äußerte: 

„Leider wird es auch bei uns in Glogau 
über kurz oder lang zu Auseinanderſetzungen 
kommen müſſen. Der Kreis iſt durch einen 
Vertreter der freiſinnigen Vereinigung vertreten, 
die Mitglieder der Vereinigung auf dem Lande 
kann man aber mit der Laterne ſuchen. Die 
jreifinnigen Bauern find Volksparteiler und nicht 
Anhänger der Vereinigung. Bei dem Verhalten 
unſeres Abgeordneten Maager darf man ſich 
nicht wundern, wenn das Häuflein ſeiner An⸗ 
hänger im Kreiſe ſich auf ein Minimum reduzirt 
hat. Wenn gleichwohl die Vereinigung, die ja 
in unſerer Stadt einigen Anhang beſitzt, ſich bei 
den nächſten Wahlen den Luxus einer eigenen 
Kandidatur leiſtet, ſo wird der Kreis einfach den 


doch mehrerer Stationen deſſelben durch ein Ge⸗ 
ſetz zu verhindern ſuchen. 


„ ———5 8 RN ad 5 abzuſehen. Wie es heißt, hat der König den ſteuergeſetze höch ſteus zu demanderthalb⸗ 17. Delegirten⸗Verſammlung am 4. Oktober in E 
| EEE een, Ballen ki 101 i dee Von der Vorſtellungen des Fit fee 1 nach⸗fachen Prozentſatze herangezogen werden] Kiel. Auf derſelben ſei die neue 1 > 
Volkspartei können Di iziere der Vereinigung gegeben, iſt aber entſchloſſen, ſobald die Kammer als die uſchläge ur inkommenſteuer. nung einer Beſprechung unterzogen und bedauert 3 

Deutſchland. nicht erwarten, daß ſie, die ungleich ſtärker iſt, gegeben, if 0 5 0 Zuſchläge 3 f 9 ſprechung zog 


die Apanage des Prinzen bewilligt hat, auf 
eine Million Lire der Zivilliſte, die ſich auf 
5 Franks in Gold beläuft, zu ver⸗ 
zichten. 

Wie man weiß, ſollen die eigentlichen Hoch⸗ 
zeitsfeſte in beſcheidenen Grenzen gehalten wer⸗ 
den, um ſo eifriger aber iſt man in ganz 


Es würden daher zur Deckung für die Koſten 
der Eingemeindung Grabows auch nach den An⸗ 
gaben in der Begründung immerhin doch ca. 4 
Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 
6 Prozent Zuſchlag zu den Realſteuern zu er⸗ 
heben ſein. Leider aber iſt dieſe Mehrbelaſtung 


worden, daß nach derſelben an der Einrichtung Y 
von zwei Zeugniſſen auch fernerhin feſtgehalten er 
werden fol, es ſei einftimmig beſchloſſen worden, 
dahin zu wirken, daß bei den Prüfungen nur ein 1 
Zeugniß ertheilt werde. — Im weiteren Verlauf 
der Verhandlungen wurde beſchloſſen, den Jahres⸗ 


@ Berlin, 14. Oktober. Unter Bezugnahme 
auf unſere Ausführungen über die eventuellen Auf⸗ 
beſſerungen der Bezüge der Beamten» und Offiziers⸗ 
wittwen, die in Folge der bevorſtehenden Konverti⸗ 
rung der Aprozentigen Konſols erwogen werden, 
wird uns von einer Offizierswittwe ein Hinweis 


ſich diesmal ihnen wieder opfert. Es iſt traurig, 
daß man in einer Zeit, wo eine Einigung aller 
liberalen Elemente dringend noth thut, ſich mit 
ſolchen Zwiſtigkeiten beſchäftigt, wir haben es 
aber ſicher nicht verſchuldet, wenn der Zwiſt ſich 
in einer derartigen Weiſe verſchärft. Schließlich 


1 . ) wird di x 1 3 in der Begründung zu dem Geſetzentwurfe viel] beitrag von 1,50 Mark auf 2 Mark zu erhöhen 0 

auf eine Beſtimmung über die Wittwenpenſtonen 1 die Volkspartei noch einen Pachnicke und Italien am Werke, für das junge Paar prächtige zu niedrig angegeben! Man kann mit und 100 Mark der Waiſenkaſſe zu überweiſen. 9 

übermittelt, unter der, wie die Dame meint, die Zeit überwinden; überall, wo fie in letzter Hochzeitsgeſchenke vorzubereiten. Jede Provinz, Sicherheit annehmen, daß die Eingemein⸗] Unter Zuſtimmung der Verſammlung weiſt Herr i 

Offtzierswittwen ebenſo ſchwer leiden, als unter . eichnen. 0, hat fie die ſchönſten Erfolge zu jede größere Stadt und die verſchiedenen geſell⸗ dung Grabows einen Zuſchlag von mindeſtens] Prof. Ziemer⸗Kolberg darauf hin, daß die Ein⸗ 1 
den verminderten Zinſeneinnahmen. Der Hinweis derzeuhnen, und jo hoffen wir, daß doch einſt ſchaftlichen Kreiſe des Landes ſuchen ſich in 10 Prozent zur Einkommenſtener und von 15 


führung neuer Schulbücher bedenklich erſchwert ** 
ſei und dadurch der Wettbetrieb mehr und mehr 5 
zurückgehe. Die weiteren Punkte betrafen innere 
Angelegenheiten. Die nächſte Verſammlung ſoll 
in Belgard a. d. P. abgehalten werden. 

* Im Stettiner Lehrerverein wird 
Herr Dr. V. Pohlmeyer am Freitag, den 16. 
5. M., Abends 8½ Uhr, einen Vortrag halten 
über das Thema: „Deutſchland im letzten Vier⸗ 
tel des Jahrhunderts“ (ein Rück⸗ und Ausbli 


autet: 

„Das Militärhinterbliebenen⸗Geſetz vom 
uni 1887 ſetzt im § 13 für jedes Jahr, für 
elches die Wittwe mehr als 15 Jahre jünger 
ar, wie ihr verſtorbener Gatte, eine Kürzung 
Reichswittwengeldes um Y/ao feſt, ſodaß bei 
em Altersunterſchied von 25 Jahren eine Ver⸗ 
zung um die Hälfte eintritt. Die dem Geſetze 
Grunde liegenden Geſichtspunkte: kurze Ehe⸗ 


der Sieg unſer ſein wird.“ dieſem Wettſtreit zu überbieten. Die Palme 
2 — Unter den höheren Bautechnikern der ſcheint das Geſchenk der italieniſchen Schrift⸗ 
Staatseiſenbahuverwaltung herrſcht, wie die „D. ſteller und Künſtler davonzutragen, das auf An⸗ 
Bauztg. verſichert, ein ſchon zu einer re e ane und durch Vermittlung des Unterrichts⸗ 
lichen Höhe angewachſener Mißmuth über die miniſteriums zu Stande kommt. Alle italieni⸗ 
Nothlage, in welcher fie durch die ſeit dem ſchen Schriftſteller, Komponiſten und Maler von 
1. April dieſes Jahres beſtehende Neuordnung Namen haben Beiträge zu einem Album der 
der Eiſenbahnverwaltung gerathen find. Die be- modernen italieniſchen Kunſt geliefert, das der 
treffenden Kreiſe haben neuerdings in einer Prinzeſſin Helene, die ja eine ſo große Freundin 


Prozent zu den Realſteuern (Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer) bringen wird. 

Glücklicher Weiſe ſteht dieſe Steuer⸗ 
erhöhung, welche die Eingemeindung Grabows 
mit ſich bringen wird, ja noch nicht für das 
Etatsjahr 1897—98 in Sicht. Aber auch davon 
e wird auch die andere ſchon jetzt 
in Ausſicht genommene Steuererhöhung von 
110 auf 120 Prozent der Einkommenſteuer und 
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Der Vortrag, zu welchem auch Nichtmitglieder 
(Damen und Herren) freien Zutritt haben, findet 
im Saale der Bürgerlichen Reſſource ſtatt. 


— Wie wir hören, veranſtaltet der Verein 


lichen Marine im Laufe der nächſten Woche 
im großen Saale des Konzerthauſes zum Beſten 
der Hinterbliebenen Sr. Majeſtät Schiff „Iltis“ 
ſowie eines zu errichtenden Denkmals eine Vor⸗ 
ſtellung unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
der Akademie für Kunſtgeſang, unter Leitung des 
Direktors Kabiſch, ſowie der vom Königs⸗ 
Regiment dazu gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Regiments⸗ Kapelle. Außer den miuſikaliſchen 
Vorträgen werden im zweiten Theil der Vor⸗ 
ſtellung von Mitgliedern des Marine⸗Vereins 
lebende Bilder aus dem Seemannsleben zur 
Darſtellung gelangen. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,10 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 
billiger. — Gänſe wurden per Pfund mit 48 
bis 55 Pf. bezahlt. = 

* In der Zeit vom 4. Oktober bis 10. 
Oktober ſind hierſelbſt 25 männliche und 23 
weibliche, in Summa 48 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 14 Kinder 
unter 5 und 6 Perſonen über 50 Jahren. 
Von den Kindern ſtarben 5 an Durchfal! 
und Brechdurchfall, 4 an Lebensſchwäche, je 1 an 
Abzehrung, Diphtheritis, katarrhaliſchem Fieben 
und Grippe, Gehirnkrankheit und entzündlicher 
Krankheit. Von den Erwachſenen ſtarben 
8 an Schwindſucht, 5 an Entzündung des Bruft: 
fells, der Luftröhre und Lungen, 4 an Krebs⸗ 
krankheiten, 4 an organiſchen Herzkrankheiten, 3 
an entzündlichen Krankheiten, 2 an Gehirnkrank⸗ 
heiten, 2 in Folge von Unglücksfällen, 1 au 
Säuferwahnſinn, 1 an Schlagfluß und 1 an 
chroniſcher Krankheit; 3 begingen Selbſtmord. 

— Im Monat September wurden im 
Steuer⸗Direktions⸗Bezirk Pommern 2018 Hekto 
liter reinen Alkohols an Branntwein Heu 
geſtellt, 13083 Hektoliter wurden nach Entrich⸗ 
tung der Verbrauchsabgabe in den freien Ver⸗ 
kehr geſetzt und 46 723 Hektoliter verblieben am 
Schluſſe des Monats in den Lagern und Rei⸗ 
nigungsanſtalten unter ſteuerlicher Kontrolle ale 
Beſtand. 

— Ueber das Vermögen der Malermeiſter 
Guſtav Milentz und Paul Jakubek hierſelbſt ift 
das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Kaufmann Adolf Bouveron. 
Aumeldefriſt 15. Dezember. 

— Krone's „Menagerie Continen⸗ 
tale“, welche gegenwärtig auf dem Platz an 
der Hohenzollernſtraße aufgeſtellt iſt, kann zu 
einem Beſuch beſtens empfohlen werden, denn 
dieſelbe verfügt über ein ebeuſo reiches, wie 
gutes Thiermaterial. Bemerkenswerth ſind einige 
Löwengruppen, darunter der ſtattliche Königs⸗ 
löwe „Sultan“ und ein mächtiger nubiſcher 
Löwe, welch' letzterer eine däniſche Tigerdogge 
zur Geſellſchaft in dem Käfig hat und mit diefer 
in beſter Freundſchaft lebt; es iſt intereſſant, zu 
beobachten, wie das mächtige Thier den Hund 
zärtlich behandelt und nicht müde wird, denſelben 
zu belecken. Weiter verfügt die Sammlung über 
einen Jaguar, mehrere Tiger, Wölfe, Hyänen, 
Bären, darunter ein großer Eisbär, ein Kameel, 
Aguti u. ſ. w. Für die Kinder hat die große 
Affengruppe die größte Anziehungskraft, da 
finden wir einen Kronenaffen, der bereits ein 
Alter von 54 Jahren erreicht hat, ferner Mantel⸗ 
paviane, Halbaffen, Seidenaffen, Menkaffen. 
Auch Papageien und Kakadus ſind in ber⸗ 
ſchiedenen Sorten vertreten. Wer ſich für Raub⸗ 
thier⸗Dreſſuren intereſſirt, wird ſich durch die 
Vorführungen der Löwen, Huänen und Wölfe ꝛc. 
voll befriedigt finden, denn mögen dieſelben von 
dem Thierbändiger Charles oder von Frl. Krone 
vorgeführt werden, ſtets überraſcht die Dreſſur, 
bei welcher die Thiere dem leiſeſten Winke ge⸗ 
horchen und die Peitſche faſt nie in Anwendung 
kommt. Den Schluß der Vorſtellung bildet 
ſtets die Vorführung von Schlangen, darunter 
eine 18 Fuß lange Boa eonstrietor, 

— Nach den Unterſuchungen von Moſſo iſt 
die Giftigkeit des Aalblutes ſehr hoch⸗ 
gradig. Das Blut dieſer Fiſchart, unter die Haut 
geſpritzt, wirkt dreimal ſo ſtark wie das Gift der 
Kobra, einer der gefürchtetſten Giftſchlangen. Es 
enthält das Ichthnotoxin, ein Gift, welches bei 
einer Erwärmung von 68 bis 70 Grad ſeine 
Schädlichkeit ganz verliert, ebenſo den Magen 
ſelbſt nicht angreift. Seine geradezu furchtbare 
Wirkung äußert ſich daher nur im Falle direkter 
Zuführung ins Blut, wie den. 


Dan RER 


Stadttheater. 

Zum erſten Male: 
„Die Erſte“. Schauspiel von Paul Lindau. 
Paul Lindau, der geiſtvolle Plauderer, hat 
ſich auf dem Gebiete des Luſtſpiels manch' 
ſchönen Erfolges zu erfreuen, wir erinnern nur 


an „Gräfin Lea“ und „Die beiden Leonoren“, 
trotzdem hat er dieſes Gebiet verlaſſen, um 


neue Bahnen einzuſchlagen. Er hat den leichten 
Luſtſpielton fallen gelaſſen und ſucht im Schau⸗ 
ſpiel unnatürliche Vorkommniſſe des Lebens zu 
ſchildern, welche auf den Zuſchauer erſchütternd 
wirken müſſen. Mit Vorliebe ſucht ſich der 
Dichter juriſtiſche Probleme dazu, dies hat ſein 


Schauſpiel „Der Andere“, in welchem 
ein - Staatsanwalt, der ſich zur Nachtzeit 
Diebesbanden anſchließt, bewieſen, und auch 


„Die Erſte“ behandelt eine juriſtiſche Frage: 
Die Unzulänglichkeit der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über das Irrenweſens, im Beſonderen die 
vorſchnelle Entmündigung anſcheinend unheilbarer 
Geiſteskranker. Zur Beleuchtung dieſer Frage 
führt Lindau ein düſteres, ergreifendes Familien⸗ 
bild vor: Der Regierungsrath Maineck hat das 
Unglück, daß ſeine Gattin nach der Geburt eines 
Kindes der Geiſtesumnachtung verfallen iſt und 
einer Anſtalt überwieſen werden muß, wo von 
den Aerzten ihr Zuſtand als unheilbar erkannt 
wird. Ihre Schweſter Franziska übernimmt die 
Führung des Haushaltes, fie erſetzt der Tochter 
Mainecks die ſorgſame Mutter, und wird dieſem 
ſelbſt eine unentbehrliche Hausgenoſſin. Dies 
glückliche Verhältniß wird plötzlich getrübt, denn 
die öffentliche Meinung findet einen Anſtoß 
daran, die klatſchſüchtige Welt hält es für ein 
Vergehen gegen die gute Sitte, daß die noch 
junge Franziska im Hauſe ihres Schwagers 
lebt und ſelbſt ein Vorgeſetzter Mainecks macht 
dieſen darauf aufmerkſam, daß ſich dies für 
einen höheren Beamten nicht ſchicke. Franziska 
ſoll das Haus verlaſſen, und nun erſt fühlt fie, 
daß ihr Schickſal mit dem Mainecks nicht zu 
trennen iſt. Maineck beantragt die Scheidung 
von ſeiner erſten Frau und ohne Schwierigkeit 
wird dieſelbe vollzogen, ohne daß die „Unheil⸗ 
bare“ die geringſte Nachricht davon erhält. Das 
ungetheilte Glück des Paares währte einige 
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ehemaliger Kameraden der kaiſer⸗ 


l 


ann 


! 


Jahre, da erhielt Maineck die überraſchende 
Nachricht, daß die Diagnoſe der Aerzte nicht ein⸗ 
tritt, ſondern ſeine „Erſte“ wieder vollſtändig 
hergeſtellt ſei und aus der Anſtalt entlaſſen 
werde. Maineck iſt rathlos, in ſeiner Beſtürzung 
entferut er ſeine zweite Frau aus dem Hauſe 
und zſeine Erſte“ hält dort wieder Einzug in 
dem Wahn, ſie ſei noch die rechtmäßige Gebiete⸗ 
‚rin in den Räumen. Dem Mann fehlt der 
Muth, die ſchreckliche Wahrheit zu geſtehen, erſt 
durch einen Brief wird der unglücklichen 
„Erſten“ die niederſchmetternde Kunde und der 
eigenen Tochter bleibt es beſchieden, die zwiſchen 
den Eltern entſtandene unüberwindliche Kluft zu 
mildern. Einen verſöhnenden Schluß findet der 
Verfaſſer dadurch, daß er die unglückliche Frau 
mit ihrer Tochter, welche ſich mit einem Jugend⸗ 
freund vermählt, nach Amerika ziehen läßt, um 
dort eine neue Heimath zu ſuchen. — Wenn ſich 
im zweiten Akt in einer reizenden Liebesſcene 
noch der Luſtſpieldichter Lindau vortheilhaft be⸗ 
merkbar macht, ſo bilden die beiden letzten Akte 
eine Reihe erſchüttender Seenen, denn auf allen 
auf der Bühne auftretenden Perſonen laſtet der 
unabänderliche Druck des grauſamen Schickſals, 
dem Alles macht⸗ und rathlos gegenüber ſteht. 
Auch der Zuſchauer wird davon ergriffen, er 
folgt tief bewegt der Handlung, um bei dem 
verſöhnenden Schluß wie erlöſt aufzuathmen. 
Wie der mitgetheilte Inhalt des Schauſpiels er⸗ 
kennen läßt, wird derſelbe nicht die Sympathien 
aller Theaterbeſucher erwerben, daß es aber 
geeignet iſt, packend zu wirken, 
die geſtrige Aufnahme des Stückes, das 
Publikum folgte den Vorgängen auf der Bühue 
mit ſteigendem Intereſſe und kargte nicht mit 
Beifall, an welchem auch die Darſtellung unter 
der Regie des Herrn Fiſcher berechtigten Au⸗ 
theil hatte. Die „Erſte“ gab Frl. Lariſch, 
und verſtand es aufs beſte, den Gefühlen der 
unglücklichen Frau Ausdruck zu geben, erſchütternd 
wirkte die Ruhe, mit welcher ſie ihrem Mann 
klar zu machen ſucht, daß die alte Liebe erſt mit 
der Zeit wieder Einzug in ſein Herz halten 
könne; tiefe Empfindung zeigte das Wiederſehen 
mit der Tochter und leidenſchaftlich war die 
Klage über das ihr vermeintlich zugefügte Un⸗ 
recht. Auch Herr Maximilian als „Maineck“ 
verſtand es, die Seelenkämpfe glaubhaft wieder: 
zugeben, und die „Franziska“ fand durch Frl. 
Förſter beſte Vertretung, die talentvolle Dar⸗ 
ſtellerin beſtätigte aufs neue unſere Anſicht, daß 
ihr Hauptgebiet in Salonrollen liegt. Einen er⸗ 
friſchenden Zug in die düſtere Handlung brachte 
das junge Liebespaar, durch Frl. Borken⸗ 
hagen und Herrn Magener trefflich dar 
geſtellt. Herr Striebeck geſtaltete den „Rath 
Wendlin“ zu einem echten Bureankraten und 
Herr Büttner traf für den Hausarzt und 
Hausfreund den rechten Ton; auch Fr. Vern⸗ 
hardt zeichnete die Schwiegermutter mit wirk⸗ 
ſamen Zügen. 


R. O. K. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 13. Oktober. Ueber das 
Vermögen des Ziegeleibeſitzers und Zimmer⸗ 
meiſters Franz Dähn zu Gumnitz iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Der Kaufmann L. Amende 
iſt Verwalter der Maſſe; Anmeldefriſt: 1. No⸗ 
vember. f 

Köslin, 13. Oktober. Die Unterbilanz des 
geflüchteten Getreidehändlers Löpert ſoll 125 000 
Mark betragen; geſchädigt ſind nur Verwandte 
und Bekannte des 2. N b 
Stolp, 13. Oktober. Der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts, Excellenz von Stephan, hat 
dem hieſigen Gymnaſium, deſſen Schüler er be⸗ 
kanntlich iſt, eine werthvolle Sammlung von 
150 Vogelbälgen aus Zentralamerika, vom großen 
Raubvogel bis zum kleinſten Kolibri, zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 5 


Königsberg i. Pr., 13. Oktober. Das 
Schwurgericht verurtheilte heute die 19jährige 
Dienftmagd Kranke wegen Giftmordes, begangen 
an der Tljährigen Wittwe Glage zu Weidehnen 
(Kreis Fiſchhauſen), zum Tode. Die Angeklagte 
hatte auch gegen die Tochter der Ermordeten, 
die Beſitzersfrau Wiemann zu Weidehnen, und 
deren beide Söhne einen Mordverſuch durch Ver⸗ 
giftung begangen. 

Mannhein, 13. Oktober. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Sparkaſſenrechner Joſef 
Konrad von Waibſtadt wegen Unterſchlagung 
von 50 000 Mark zu 4½ Jahren Gefängniß. 

— Ein kulturhiſtoriſch intereſſanter Prozeß 
wurde dieſer Tage vor dem Tübinger Schwur⸗ 
gericht verhandelt, bei dem als Augeklagter ein 
„Hexenbanner“ und als Zengen eine große An⸗ 
zahl von hexengläubigen Landleuten vernommen 
wurden. Die Anklage ſelbſt drehte ſich um einen 


| Meineid, den der Hexenbanner vor dem Schwur⸗ 


gericht in Urach geſchworen hatte. Georg Spei⸗ 
del, ſo heißt der Hexenbanner, iſt 61 Jahre alt, 
gelernter Schuhmacher, hernach Korbmacher und 
Kräuterſammler und gebürtig aus Belſen, O.⸗A. 
Rottenburg, jenem intereſſanten Steinlachdörſchen, 
in deſſen uralte Kirche römiſche Opferſteine mit 
Stier⸗ und Widderköpfen eingemauert ſind. Die 
ganze Gegend iſt voll von alten Sagen und 
mythologiſchen Traditionen, ein fruchtbarer Boden 
für abergläubiſches Treiben. Doch Georg Spei⸗ 
del hat ſeine „Wiſſenſchaft“ nicht von alten 
Bauernweibern, ſondern er rühmt ſich, „bei einem 
Profeſſor in Tübingen ſtudirt zu haben“. Und 
das ſcheint keine leere Flunkerei zu ſein; denn 
der Lehrer, auf welchen Speidel ſich beruft, der 
alte Bibliothekar Tafel, eines der einſtigen 
Tübinger Originale, unter dem Namen Tafel⸗ 
Tafel der älteren Generation noch wohl bekannt, 
hat in der That ſeltſame Dinge auf dem alten 
Tübinger Schloſſe getrieben, und es iſt wohl 
möglich, daß er ſich auch mit dem Kräuter⸗ 
ſammler ron Belſen abgegeben hat. Tafel war, 
wie der „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, Sweden⸗ 
borgianer und Occultiſt, und es wurde u. A. 
aus den Akten bekannt gegeben, der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Prälat Georgii habe bezeugt, daß Tafel 
ein geheimes „Buch Moſis“ unter Ketten und 
Siegel gelegt habe. Tafels myſtiſche Ideen, ſo 
meinte der Vertheidiger vor dem Schwurgericht, 
werde Speidel „ins Gröbere überſetzt haben“. 
Auch Speidel beruft ſich auf eine Literatur; er 
will eine geheime Wiſſenſchaft aus dem „Buch 
der Geiſter“ haben, er ſelbſt hat ein „Kräuter⸗ 
buch“ verfaßt, bei der Hausſuchung fand man 
Schriften über Sympathie, Alchymie, Wahrſagekunſt, 
die „Geheime Philoſophie“ des Agrippa von Nettes⸗ 
heim n. ſ. w. Schon kim Jahre 1864 wurde 
Speidel wegen „Mißbrauchs des Wortes Gottes“ 
beſlraft; unter dem Reichsſtrafgeſetz war ihm, 
wie es ſcheint, ſchwieriger beizukommen. Er 
heilte behextes Vieh und behexte Menſchen mit 
Zauberſprüchen, oder es wurden Papierſchnitzel 
mit Sprüchen umgebunden, mitunter auch ver⸗ 
ſpeiſt. Einem Schulmeiſter, der „Erſcheinungen“ 
haben wollte und einen Schatz in ſeiner Woh⸗ 
nung verborgen glaubte, gaukelte er etwas mit 
einer Wünſchelruthe vor. 

ſogenanntem „Bildzauber“ iſt 
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Bauer mußte Sargbretter auf einem Kirchhof 
eutwenden, auf dieſe wurden Lehmfiguren ange⸗ 
nagelt, was den Tod einer Hexe zur Folge haben 
ſollte. Ein Waldſchütz in Eningen bei Reutlin⸗ 
gen bezeugte, daß Speidel den Geiſt ſeiner (des 
Waldſchützen) verſtorbenen Schweſter erlöſt habe. 
Dieſer Geiſt ſei mit Poltern in ſeinem Haus 
umgegangen, ſo daß ſogar die Polizei und die 
Gendarmen davor geflohen ſeien. Der Wald⸗ 
ſchütz gab an, er habe das Poltern oft gehört, 
ſeine Kinder haben den Geiſt ſogar geſehen. 
Der Angeklagte beſtätigte mit Selbſtgefühl, daß 
er dieſen Geiſt erlöſt habe; er habe über der 
Stubenthür eig Zeichen gemacht, daſſelbe Zeichen, 
welches die Kinder Iſraels vor dem Auszug aus 
Egypten an ihre Thüren machten, daß der Würg⸗ 
engel an ihnen vorübergehe. Auf die Frage des 
Präſidenten, woher er denn wiſſe, daß es dieſes 
Zeichen geweſen ſei, gab Speidel die Antwort: 
„Ich habe es ſtudirt und weiß es daher ſo gut 
wie jeder andere Student.“ Speidel berühmte 
ſich alſo ſeiner Geiſterbeſchwörungen; nur daran 
wollte er ſich nicht mehr erinnern, daß er den 
Leuten ſagte, er habe „extra Erlaubniß zum 
Geiſteraustreiben, weil er am königlichen Hof in 
Stuttgart eine Gräfin erlöſt habe“. ? 


Vermifchte Nachrichten. 

— Ueber die ſchon gemeldete blutige Affaire 
in Karlsruhe, bei der ein Ofſizier einen Ziviliſten 
erſtach, berichtet die „Bad. Landesztg.“ folgendes 
kähere: Sonntag Abend gegen 111%, Uhr kam 
der Mechauiker Sſebmann in Begleitung eines 
Freundes und zweier Damen in das Café Taun⸗ 
häuſer und ſtieß, als er ſich an einen Tiſch 
ſetzte, mit ſeinem Stuhl an denjenigen, auf 
welchem Premier⸗Lieutenant von Brüſewitz ſaß. 


Auf die Bemerkung des Offiziers: „Ein anſtän⸗ 


diger Menſch entſchuldigt ſich auch“, entgegnete 
Siebmaun: „Laſſen Sie mich in Ruhe.“ Darauf 
rief v. Brüſewitz den Wirth und verlangte von 
dieſem die Ausweiſung Siebmanns, die aber der 
Wirth ablehnte. Nun ſtellte ſich v. Brüſewitz 
dem Siebmann vor und verlangte von ihm, er 
ſolle um Eutſchuldigung bitten, da er ſich unan⸗ 
ſtändig benommen habe. Siebmann 
er möge ihn in Ruhe laſſen; es genüge wohl, 
wenn er keine Antwort gebe. Nach anderer 
Verſion ſoll Siebmann den Wortwechſel fort: 
geſetzt haben, ſo daß das Geſchäftsperſonal den 
Mechaniker wiederholt und unter der Aufforde⸗ 
rung, das Lokal zu verlaſſen, zur Ruhe verwies. 
In größter Erregung ſpraug v. Brüſewitz auf 
und ging mit gezücktem Säbel auf Siebmann 
los. Nur durch das energiſche Eingreifen des 
Wirths und des Kellners wurde ein Unglück im 
Lokale verhütet. Als Siebmann bald darauf in 
den Hof ging, ſprang v. Brüſewitz auf und rief: 
„Ich bin in meiner Ehre tödtlich verletzt; ich 
muß mich rächen, ſonſt muß ich den Dienſt 
quittiren!“ Der Wirth vertrat ihm jedoch den 
D Brüſewitz ſeinen Mantel und Mütze 
N ente ſich durch den Ausgang nach der 
Narlſtraße hin, um gleich darauf von der Kaiſer⸗ 
ſtraße her wieder durchs Café in den Hof zu 
gehen. Dort traf er den Siebmann, der unter 
dem wiederholten Rufe, v. Brüſewitz möge ihm 
doch verzeihen, ſich nach dem hinteren Theile des 
Hofes flüchtete, wo ihm der Offizier den Säbel 
durch den Leib rannte. Der Schwerverletzte 
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wurde darauf in ein Zimmer gebracht, wo er 4% 


1 Stunde ſpäter ſeinen Geift aufgab. Dies der 
Thatbeſtand. Daß Siebmann ſich an dem 
Offizier thätlich vergriffen habe, davon wollen 
die Augenzeugen nichts geſehen haben. 

— Die Zwangsverſteigerung der Dr. Fritz 
Friedmann'ſchen Villa zu Potsdam hat geſtern 
Vormittag vor dem Amtsgericht dort ſtattgefun⸗ 
den. Das Grundſtück ging in den Beſitz des 
Gartenbaudirektors Lackner⸗Steglitz über, der mit 
56 000 Mark Höchſtbietender war. Lackner hatte 
eine Hypothek von 74 300 Mark auf der Villa, 
iſt alſo mit 18 300 Mark ausgefallen; ganz aus⸗ 
gefallen iſt die Konkursmaſſe der Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Bank, zu deren Aktivbeſtänden eine 
Hypothek von 25000 Mark auf das Fried⸗ 
mannſche Grundſtück gehörte. 


* Bregenz, 14. Oktober. Der 22 jährige 


Mediziner Nemitz aus Köln wird vermißt; der⸗ 


ſelbe hatte Ende September Partien durch den 
Bregenzer Wald unternommen und iſt ſeitdem 
verſchollen. — Aus dem Bodenſee wurde die 
Leiche eines verheiratheten Monteurs der 
Friedrichshafener Maſchinenwerke ſamt 


geſucht hatten, herausgezogen. 
Nizza, 14. Oktober. 


Monte Carlo fein ganzes Vermögen in Höhe von 
zwei Millionen Franks verſpielt hatte. 


Schiffsnachrichten. 
Kiel, 13. Oktober. 
„Beowulf“ erlitt bei der Vornahme von Schieß⸗ 
übungen in der Oſtſee eine Beſchädigung an der 
Maſchine und mußte zur Reparatur die kaiſer⸗ 
liche Werft aufſuchen. 
— Im Monat September d. J. haben 1850 
Schiffe mit einem Netto-Naumgehalt von 128 794 


Regiſtertons den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal benutzt Ey per November —,—, per März —,-—, peu 


und an Gebühren zuſammen 65 490 Mark ent⸗ 
richtet. 


BVörſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. Oktober. (Amtlicher Be- 
richt.) Wetter: Regen. Temperatur + 10 
Grad Reaumur. Barometer 770 Millimeter. — 
Wind: O. 

Weizen feſter, per 1000 Kilogramm Toko 
152,00 —156,00, per Oktober 157,00 G., per 
Oktober⸗November 157,00 G. 

Roggen per 1000 Kilogramm loko 119,00 
bis 122,00, per Oktober 122,00 G., per Oktober⸗ 
November 122,00 G. N 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 125,00 162,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher neuer 122,00 bis 130,00. 

Spiritus feſter, per 
Prozent loko Ver 36,9 nom., Termine ohne 

Regulirungspreiſe: Weize 
Roggen 122.00, 70er Spiritus —.—. 

Alge meldet: Nichts. 


Landmarkt. 
Weizen 148,00 154,00. Roggen 118 


bis 122.00. Gerſte 120—128. Hafer 122,00 


bis 130. Hen 2,50—3,00. Stroh 24—26. 


Kartoffeln 30—33 per 24 Zentner. 


Nichtamtlich. 


Rüböl per 100 Kilogramm loko 53,50, per Januar⸗April 31,50. — 
ver Oktober 54,50, per November⸗Dezember 54,25, 
per April-Mai 54,00. 85 
Petroleum foto 11,10 verzollt, Kaſſe Ziegler & Co.) 
Auch ein Fall von] 12 Prozent. 


entgegnete, 2 


Weg und verhinderte ihn, in den Hof zu gehen. G 


\ h feiner 
Geliebten, welche ſich mit Stricken zuſammen⸗ 
gebunden und aus unglücklicher Liebe den Tod 
Der Belgier van 
Del erſchoß ſich in ſeiner Villa, nachdem er in 


Das Panzerſchiff! per Auguſt⸗September —— G 


100 Liter à 100 9717 


1157.00, | 


März 62,50. Behauptet. 


N 
96broz. Ja va⸗ 
n⸗Rohzucker 


Berlin, 14. Oktober. Wei 0 en per Oktober; 
163,50 bis 163,75, per November 163,25, per 
Dezember 163,00. 

Roggen per Oktober 126,00 bis 125,75, 
per November 125,25, per Dezember 127,00. 

Rüböl per Oktober 55,20, per Mai 54,60. 


London, 13. Oktober. 
zucker 11,00, ruhig. Rübe 
loko 8,87, ruhig. Centrifugal⸗Kuba 

London, 13. Oktober. Chili⸗Kupfer 
47,00, per drei Monate 47,37 a 4 


Spiritus loko 70er 36,90, per Oktober London, 13. Oktober. Kupfer. Chilib 
70er 40,80, per Mai 70er 42,10. good ordinary brands 47 Ltr 2 80. 6 25 
Hafer per Oktober 130,50. Zinn (Straits) 56 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Zin! 
Mais per Oktober 96,50. 19 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 11 Lſtr. 5 Sh. 
Petroleum loko 22,00. — 4. Roheiſen. Mixed numbers warrant: 
46 Sh. 8 d. 


London, 14. Oktober. Wetter: Schön. London, 13. Oktober. 


An der Küſle — 
Weizenladung angeboten. j . 


Berlin, 14. Oktober. uf Liverpool, 13. Oktober. Getreide: 
5 8 markt. Weizen 1—2 d., Mehl ½ d., Mais 
een en 215,95 2½ d. höher. Wetter: Schön. 
de. do. 3% 98,50 London (ang un ull, 13. Oktober. Getreidemarkt. 
See 0 e —— Weizen theurer. Wetter: Schön. 


Pomm. Pfanddrieſe 31% 100,10 
do. do. 93,70 
do. Neuländ. Pfdbr. 3/9 100,20 
30% neuländ. Pfandbriefe 94.00 
Centrallandſch. Ufdbr. 890100 20 
93,60 


do. 
Italieniſche Rente 


Glasgow, 13. Oktober, Nachm. 
BR ee Mixed numbers w 
2 — 


Mewyork, 13. Oktober. 


4 kurz —.— 

Berliner Dampfmühlen 117,75 

Neue Dampfer⸗Compagnie 
ettin) 


(St 
„Union“, Fabrik chem 
dukte 


Roh⸗ 
arrants 


Viſible Supply 


65,25 


t 87 90 r. 113,00 * 2 

do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 53, bapierfabrit 25 Weizen 52 434 000 is 

unt Gee . 10955 ber a e 10 Buſbels Buſhels, Mais 14 408 000 

er am. e100, 2 unf, 0 

Gel 5, elde Rente 5% „ Hamb. Dip.Bant Newyork, 13. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,70 unk. b. 1905 101,25 18 2 
Rum. amort. Rente 4% 87,20 Stett. Stadtanleihe 3¼% —— B «| K 
Ruff. Boden⸗Eredit 410% 103,90 1 aumwolle in Newyork Pr 8,00 715716 
Megitan. 6% Goddeente 99 40 en 1 10 do. in Neworleans 7,25 7,25 
8 5 enen 10740 Beller. Lee fe 0 Petroleum Rohes(in Caſes) 7,85 7.85 

. Ban a „Er, h ite 4 0 N 
do. do. Uno 217,25 Dynamite Trust 115 * white in Newyork | 6,90 | 6,90 
National-HHp.-Credit- Bochumer Sußftaplfabrif 157,60 do. in Philadelphia. 6,85 6,85 

eee eee 10760 _ Pipe line Certificates Sept. 115,50 115,50 
ee ee © an e e e, | 45 00 
„ unkb 5. 5 ortm. Union St.⸗Pr 40,19 o. Rohe und rothers , . 5,25 5,00 
Pr. bop u. G. 100) K Fe an babe 890 Zucker Fair refining Mosco⸗ 
e |gn DR onen nenne. 2,62 | 2,62 
Stett. Bulc-Prioritäten 162,50 | Lomdarden 43 00 Weizen behauptet. 
Stettiner Straßenbahn 10200 | Luremd. Prince⸗Henribahn 80 40 other Winter⸗ loko 79,50 78,37 
Tendenz: Feſt. per Ollober . en 74,87 78,75 
per Dezember 76,50 75737 
Paris, 13. Oktober, Nachm. (Schiuß⸗] per Mär e — 85 
9, 1 u ; ‚62 
Kourſe.) Beſſer. 5 F % 
K 13,3 12 [Kaffee Rio Nr. 7 loko. . . | 10.50 10,50 
3% amortiſirb. Rente —.— sp: per November 9,70 | 9,55 
BRENNEN 101,52!/5} 101,35 per Januar 7 
Italieniſche 5% Rente i eee ee See e eee eee 
% ungar. Goldrente = e Speing⸗Wheat elears) 3,00 | 2,90 
4% Ruſſen de 18899 101,60 | 101,70 [Mais feſt, 
3% Rufen de 1891 ...... 9 91.75 92,00 ber Oktober 31,37 31,00 
4% unifiz, Egypten 7 105,95 —.— per Dezember see | 31,75 
4% Spanier äußere Anleihe... 60,62 | 60,50 per Mal... 354,75 34,12 
Convert Türken 9200 f e 10,5 | 10,7 
Türkiſche Looſe 900 f 900 Zinn 4 | 12,65 
WTIANZOJEN om u seen LE 9, * inell { U 7 
Lombarden ad —— 227,00 nomimell. 
Banque 4 N re Bene 580,00 Chicago, 13. Oktober. 
5 er eee 4327 729,0 707,00 13. . 
D es 697,00 00 [Weize . | 7 
Credit fovcier en 2643,00 | 641.00 ne re se 13 as 
Huanchaca FIRE DAN 85, 83,00 Mai 8 2 a Fe — „ 
Ahnen 5 595 is feſt, per Oktober 24,662 24,00 
Meridional⸗Aktie n 591,00 95,00 vr? Oktober 62 24,00 
Rio Tiato⸗Aktien 605,50 | 601,00 per Oktober 1,25 1.25 
Suezkanal⸗Aktien 3330,00 3335,00 Speck ſhort clear... 4,25 410 
Seen e e e 763,00 760,00 
erase ie ee —.— > 

Tabac; Ottom l 326.00 | 327,00 Woll⸗Berichte. 

Hei 15 1101152 172 7 3 M.. 2815 ze 5 5 13. Oktober. Wollauktion. 
echſel auf London kurz „15 ½ 5 endenz feſt reis en kt. 

Cheque auf Londoen 25,17½ 25,17 3 feſt, Preiſe unverändert 

Wechſel 1 . 5 et CTT 

* e e e 208,00 i - 

5 Mabrib Er. 105,50 306,00 5 Waſſerſtand. 

ließe,! Ä 65 Stettin, 14. Oktober. Im Revier 5,67 
e Ae Ae 207.00 206,00 Meter — 184A“, 3 g 5,6 
4 umäntie r 4 — k . 

217 ga 1892 u. 93. OR 

Finn = 55 2 — | 
2 9 e 7 0 Telegraphiſche Depeſchen 
engl. Beta, N 11900 Peſt, 14. Oktober. Im Bezirke Alſo⸗Kubin 


kam es aus Anlaß der Wahlen zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Anhängern der 
Volkspartei und den Liberalen, wobei mehrere 
tödtlich verletzt wurden. Die Volkspartei, welche 
den Streit begonnen, wurde ſchließlich von der 
Gendarmerie ausein 


Privatdiskont 
3% Ruſſen (neue) 91,05. 


Hamburg, 13. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 


r | ood abera ar einandergetrieben. Hierbei wur⸗ 
En + Supper 905 nei Dezember den einige joprfifche Frauen erſtochen. Da die 
51,50, per März 52,00, per Mai 50,25. Slovaken drohten, mehrere Ortſchaften in Brand 
Behauptet. zu ſtecken, jo ließ der Stuhlrichter Militär 

Hamburg, 13. Oktober, Nachm. 3 Uhr. e N 
i M ons, 14. Oktober. Die Zahl der aus⸗ 
VVV ſtändigen Bergarbeiter beläuft ſich heute auf 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Oktober 8,90, per 
November 9,00, per Dezember 9,15, per 
März 9,50, per Mai 9,70, per Juli 
9,85. Ruhig. 

Bremen, 13. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtzielle 
Notirung der Bremer etroleum⸗Börſe.) 
Feſt. Loko 6,80 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6,60 B. | 

Peſt, 13. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
Herbſt 7,44 G., 7,45 B., per Frühjahr 7,65 G., 
7,67 B. Roggen per Herbſt 6,40 G., 6,42 B., 
per Frühjahr 6,60 G., 6,62 B. Hafer per Herbſt 
5,60 G., 5,62 B., per Frühjahr 5,90 G., 5,91 B. 
Mais per September⸗Oktober —,— G., 
do. per Mai⸗Juni —,— G., —,— B. 


1300. Dieſelben fordern eine Lohnerhöhung von 
20 Prozent. Man befürchtet, daß der Ansſtand 
weiter um ſich greifen werde. 1 

Paris, 14. Oktober. „Autorité“ ſchreibt: 
Der Zar habe Felix Faure drei derbe Lektionen 
ertheilt. Die erſte, indem er den Präſidenten 
des Senats und der Kammer, welche Faure bei 
Seite gelaſſen hatte, Beſuche abſtattete; die 
zweite, indem er in ſeinem Toaſte von ganz 
Frankreich ſprach, während Faure nur die Repu⸗ 
blik erwähnte und die dritte, indem er einen Be⸗ 
ſuch in der Kathedrale in das ihm unterbreitete 
Programm einſchob. So hat der Zar den Präſi⸗ 
denten zu ſeiner Pflicht gegen die Verfaſſung, 
gegen das Vaterland und gegen das Volk, ſowie 
— B., gegen die Kirche gerufen. Dieſe Lektionen haben 

3 (dem Lande ſechs Millionen gekoſtet, aber ſie 
ſeien durchaus nicht zu theuer, wenn ſie Frank⸗ 
reich etwas nützen können. 

Paris, 14. Oktober. „Petit Corporal“, 
ein bonapartiſtiſches Blatt, ſchreibt, die fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Allianz iſt nützlich, weil ſie uns 
eines Tages wieder in den Beſitz von Elſaß⸗ 
Lothringen bringen könne, aber ünſer Handel 
und unſere Induſtrie müſſen von heute ab ihre 
Ausfuhr nach Rußland zum Nachtheile Deutſch⸗ 
lands verdoppeln. 

Paris, 14. Oktober. Der Abgeordnete 
Coquelin wird die Regierung über die allgemeine 
äußere Politik und ſpeziell über den franko⸗ 
ruſſiſchen Allianzvertrag interpelliren. > 

Nom, 14. Oktober. Entgegen den offiziöſen 
Dementis aus Konſtantinopel betreffend die 
Ueberreichung eines päpſtlichen Handſchreibens 
an den Sultan, zu Gunſten der Armenier, er⸗ 
klärte Bonetti bei ſeiner Durchreiſe in Venedig: 
Leo XIII. ſendet mich mit einem Handſchreiben 


„ —.— B. 
Amſterdam, 13. Oktober. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 50,00. 
Amnflerdam, 13. Oktober. Bancaz inn 
2⁵ 


g Amſterdam, 13. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäfts⸗ 


„—. Roggen loko beh., do. auf Termine 
—.—, per Oktober 107,00, per März 114,00, 
per Mai —,—. Rüböl loko —,—, per Herbſt 
„per Mai 1897 —.—. 

Antwerpen, 13. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer 
feſt. Gerſte ſteigend. 

Antwerpen, 13. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,50 


bez. u. B., per Oktober 18,50 B., per No⸗ 
an den Sultan, um von ihm Mitleid und 


e e 18,75 B., per Januar 19,00 
.. delt. Barmherzigkeit für die Armeni f 
a er ür die Armenier zu erbitten. 
Ottober 6200. Margarine f: Ich mere meine Miffen erfüllen, file and 
* aris, 13 a Nachm. Rohzuckerſ mein Blut mit demjenigen unſerer Brüder fließen. 
(Schlußbericht) ruhig, 886% loko 24,25 bis 24,75. London, 14. Oktober. Seit drei Tagen 
Weißer Zucker beh Nr. 3 per 100 Kilo⸗ herrſcht an der engliſchen Küſte ein furchtbares 
gramm per Oktober 26 62 per November xt e 1 Wise ah Wer geschl. 
575 anuar⸗Apri er Nähe von Liverpoo eſchleu⸗ 
u” November⸗Januar 27,25, per I u dert. Der eine Theil der Mannſchaft konnte ge⸗ 


rettet werden. Der Sturm war von Schnee⸗ 
geſtöber begleitet, ſo daß der Geſichtskreis bis 
auf 10 Meter beſchränkt war. 

London, 14. Oktober. „Weekly Revue“ 
meldet, der engliſche Frauen⸗Verein habe eine 
Delegation zur Zarin entſandt, um dieſelbe für 
die urcleniſche Bewegung zu gewinnen. Die 
Zarin verſprach, ihren ganzen Einfluß aufzu⸗ 
wenden, um die Lage der Armenier zu ver⸗ 


beſſern. 
Die Gerichtsverhand 


ai —.— 
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1 5 ris, 13. Oktober, Nachm. Getreide 
a „ * ober, — 2 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Oktober 19,80, ber November 19,85, per 
November⸗Februur 20,00, per Januar⸗April 
20,25. Roggen beh., per Oktober 13,85, per 
Jauuar⸗April 13,25. Mehl feſt, per Oktober 
41,70, per November 41,85, per November⸗ 
Februar 42,10, per Januar⸗April 42,70. Rüböl 
ruhig, per Oktober 58,25, per November 58,50, 
ver Stopentber- Dezember 58,75, per Januar⸗April 
59,75. Spiritus beh., per Oktober 30,25, per 
November 30,50, per November⸗Dezember 30,50, 
Wetter: Kühl. 
Havre, 13. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min, 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Kaffee Good average Santos 
Oktober 62,50, per Dezember 62,00, per 


Sofia, 14. Oktober, 
lung gegen die Mörder Stambulows wurde ayf 
den 27. Oktober verſchoben. 

Newyork, 14. Oktober. Der in Toulon 
verhaftete Anarchiſt Tynan hat an ſeine Frau 
in Newyork telegraphirt, daß er bereits in Frei⸗ 
heit geſetzt worden ſei. 


per 
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harren err 


